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Die Reise und eine tolle Ent deckung

Wir ver rei sen. Wohin? An die See in ein wun der schö- 
nes Hotel mit vier Ster nen. Wann? Mor gen früh um
neun geht es los. Ich bin total auf ge regt und habe meine
Tasche schon abrei se fer tig gepackt.

Als ich früh auf wachte, wusste ich zuerst nicht, wo ich
war. Ist aber klar, da es heute los geht. Diese Situa tion
ist bei mir aber nor mal, weil es immer so ist, wenn wir
ver rei sen.

Wir pack ten unser Gepäck in den Kof fer raum und roll- 
ten los. Aller dings fuh ren wir nur fünf Minu ten, da
meine Mum rief: >Halt! Ich habe meine Creme ver ges- 
sen. Wir müs sen umkeh ren.< Das haben wir dann auch
gemacht und sind umge kehrt. Die Fahrt war ganz gut
und so sind wir nach circa sie ben Stun den Fahrt mit
dem Auto ange kom men.

Wir check ten ins Hotel ein und schlepp ten unsere Kof- 
fer in die zweite Etage ins Hotel zim mer 203. Als wir
danach durch die Tür tra ten, ver schlug es mir den
Atem und ich konnte nur >Wow< sagen.

>Wir haben sogar einen Bal kon.<, meint mein Dad und
bemüht sich, nicht über unsere Kof fer zu stol pern.

Es ist ein wun der schö nes Hotel zim mer mit -wie gesagt
schon- Bal kon, zwei Schlaf zim mer, einem Bad und
einer kleine Abstell kam mer, die an das Wohn zim mer
grenzte.

>Lina kannst du so lange hier oben blei ben? Ich muss
mit dei nem Dad noch unten etwas mit den Hotel an ge‑
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stell ten bespre chen.<, meinte sie und ging mit mei nem
Dad zu Tür her aus.

Ich erkun dete der weil den Bal kon. Er kam mir magisch
und geheim nis voll vor. Warum weiß ich noch nicht.
Die Beto nung liegt auf noch nicht. Viel leicht haben sich
hier ja frü her Paare im Mond schein geküsst? Keine
Ahnung. Inter es siert mich auch nicht, da ich gerade
Sin gle bin. Jeden falls nicht in die ser Sekunde.

Ich öff nete die Schie be tür und ging her aus, um den
Mee res blick zu genie ßen und zu beobach ten, als mich
jemand ansprach: >Coole Aus sicht, oder? Total schön.<,
sagte der jemand und ich drehte mich ganz lang sam
zur Seite und fiel fast in Ohn macht.

Was ich sah, ver schlug mir glatt die Spra che -zum
zwei ten Mal an die sem Tag-. Ein hoch gewach se ner
Junge -etwa 1,70 groß-, mit brau nen Haa ren (mit einer
wun der schö nen Fri sur), scho ko la den brau nen Augen -
soweit ich das von hier erken nen kann- lächelt mich an
und ich glaubte das es mich voll erwischt hatte. Tau- 
send, nein! Mil lio nen Schmet ter linge flat tern durch
meine Bauch ge gend und woll ten nicht mehr auf hö ren.

Wenig stens bekam ich ein Grin sen hin, bevor er mir die
näch ste Frage stellte: >Wie heißt du?< Ich sagte >Lina<
und fragte ihn wie er hieß. Seine Ant wort lau tete: >Flo- 
rian. Du kannst mich aber Flo nen nen.<, sagte er zu mir
und ich schaute ihn ver dutzt an. Das muss so blöd aus- 
ge se hen haben, dass er anfing zu lachen und sich über- 
haupt nicht ein krie gen konnte. Irgend wann hörte er auf
und ich sagte: >War das so lustig?< >Du bist lustig und
… süß.<
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Das süß ging fast unter, ich hatte es trotz dem gehört.
Das sagte ich ihm und er wurde zart rosa. Nur leicht,
der Beweis stand trotz dem. grins

>Wol len wir uns unten am Strand tref fen? Heute viel- 
leicht?<, fragte er mich und schaute mich dabei mit sei- 
nen treuen Hun de wel pen au gen an. Ich konnte nicht
wider ste hen -ja- zu sagen.

Lei der wurde das mit dem Tref fen erst mal nichts, da
es anfing zu reg nen und ein Som mer ge wit ter her un ter- 
pras selte. >Schade<, dachte ich, da ich mich wirk lich
sehr gefreut hatte.

Die Nacht träumte ich von ihm.



12

Der erste Tag am Strand kann so wun der schön
sein

Am näch sten Tag schien die Sonne und wir gin gen an
den Strand. Der Sand war so weich, dass ich mich auf
der Stelle rein ge legt hätte.

Das tolle Strand wet ter nutzte auch Flo rian mit sei ner
Fami lie aus. Wir saßen nicht weit von ihnen ent fernt
und meine Mum sagte zu mir: >Schau mal da drü ben.
Ist das nicht der Junge aus dem Hotel, der dich heute
beim Früh stück ange lä chelt hat?<

Augen blick lich waren die Schmet ter linge -in Mil lio nen- 
fa cher Aus füh rung- wie der da. Ich starrte ihn an und
meine Mum sch mun zelte nur und meinte ganz bei läu- 
fig: >Na geh schon Lina, dein Traum prinz war tet auf
dich.< Das ließ ich mir nicht zwei mal sagen und
stürmte auf ihn zu. Er dachte wohl das selbe, kam mir
ent ge gen, nahm mich hoch und wir belte mich im Kreis.
Ich rief (mit lachen der Stimme): >Lass mich wie der run- 
ter. Mir wird sonst schlecht.< >Echt jetzt. Dann lass ich
wohl meine Prin zes sin wie der run ter.<

Als ich wie der auf dem Boden stand rief ich: >Wer als
erster im Was ser ist.< Das ließ er sich nicht zwei mal
sagen, hob mich an -gerade als ich los ren nen wollte-,
setzte mich hin ter sich und rannte los. Als er im Was ser
war schaute er sich um und es sah aus, als ob er etwas
oder jeman den suchte.

Ich drehte mich um und suchte danach. Lei der hatte
ich die Rech nung ohne Flo gemacht, der mich ver suchte
rein zu zie hen. Ich wehrte mich. Am Anfang klappte es
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ganz gut, doch dann hob er mich ein fach hoch und lief
mit mir ein fach ins Was ser. Was für eine Scheiße. Aber
übel neh men war keine Option. Anschlie ßend ver an-
stal te ten wir eine Was ser schlacht.

So ver ging der Tag wie ihm Flug und wir ver ab re de ten
uns:

1. zum Abend brot im Hotel und

2. zum Mond foto gra fie ren am Strand (es sollte
näm lich Voll mond sein)

Nur mal so neben bei, wer ver ab re det sich zum Voll- 
mond foto gra fie ren?
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Abend brot und unheim li che Begeg nung

Das Abend brot war mega lecker und die Aus wahl rie- 
sen groß. Ich konnte nicht so viel Essen, da ich auf ge regt
war. Von mei nen Eltern aus durfte ich gehen und es
stellte sich her aus das meine Mum und Flo ri ans Mum
sich vom Stu dium kann ten.

Der Abend kam und ich ging ohne Jacke - weil es
immer noch warm war- nach drau ßen und war tete auf
Flo. Aller dings wusste ich vor her nicht, dass mich die
ganze Zeit jemand beobach tet. Und zwar ganz genau.

Ich -völ lig ahnungs los und unvor sich tig- machte Fotos
und war tete. >Fünf Minu ten würde ich ihm noch
geben.<, dachte ich.

Als mich nach ca. drei Minu ten jemand auf die Schul ter
klopfte, drehte ich mich lächelnd um und erschrak. Es
war nicht Flo rian!!!

Es war -hal tet euch fest- mein Ex-Freund Tobias. Was
machte der hier? >Na. Du hast mich hier nicht erwar tet.
Stimmt’s? Aber jetzt bin ich ja hier.<, sagt er und mir
lief es kalt den Rücken run ter. Er hatte seine Kapuze
auf ge setzt und einen Ruck sack auf den Schul tern. In
dem Ruck sack befand sich ein, ja, läng li ches etwas. Ich
wusste nicht, was es ist und warum er es mit sich her- 
um schleppte.

Gerade wollte ich dar über nach den ken, als er mich
anschrie:>Rede end lich mit mir. Ich sag dir das jetzt
zum letz ten Mal. Du kommst mit und ver lässt die sen
gel haar trop fi gen Stin ker.< Ich musste kurz nach den- 
ken, wer damit gemeint war, als es mir ein fiel und ich
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einen Schock bekam. Es war Flo gemeint. Dabei war
Tobias Fri sur mit noch mehr Gel getränkt. >Hast du i…
ihm was ange tan?<, fragte ich und zit terte am gan zen
Kör per. Er merkte das und sagte:>Ich wollte ihm erst
was antun, aber habe ihn nir gends gese hen.<, meinte
er, grin ste gehäs sig, zog etwas aus dem Ruck sack -das
lange Ding- und haute es mir auf den Hin ter kopf, bevor
ich über haupt etwas den ken konnte, geschweige denn
weg ren nen konnte.

Es ging alles viel zu schnell und ich schrie auf, bevor
ich auf dem Boden uns anft lan dete und nichts mehr
mit kriegte.

Spä ter als ich wie der zu mir kam, pochte es in mei nem
Kopf und ich wusste erst nicht, was pas siert war.
Benom men schaute ich mich um. Aber dann fiel mir
ein, dass Tobias da gewe sen war und mir etwas auf den
Kopf geschla gen hatte. Ich wollte mich bewe gen, weil
mein Fuß ein ge schla fen war und anfing zu krib beln. Es
ging aber nicht. Ich war gefes selt. Ich dachte an Flo rian
und merkte, wie ich ihn ver misste und daran, warum er
mich nicht aus die ser Situa tion befreite. Die Trä nen lie- 
fen nun unge hin dert meine Wan gen hinab, als ich ein
Geräusch wahr nahm.

Plötz lich ruckelte es von drau ßen an der Tür und ich
hörte mei nen Namen. Dann wurde die Tür auf ge sperrt
und es kamen vier Poli zi sten, mei nen Eltern und … Flo- 
rian her ein. Mein Schatz. Das dachte ich jeden falls,
bevor wir die Bil der machen woll ten. Das ist jetzt aber
egal. Wich tig ist das ich befreit bin. End lich wie der rich- 
tig bewe gen.
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Meine Eltern kamen erfreut auf mich zuge stürmt,
umarm ten mich und lie ßen die Poli zi sten erst gar nicht
vor bei, um die Fes seln durch zu schnei den.

Flo stand etwas abseits und schaut ver le gen und -das
muss ich dazu sagen- ver liebt und besorgt zu mir. Ich
gab ihm ein Zei chen, das er her kom men sollte und er
fragte meine Eltern:>Ist das über haupt in Ord nung,
dass sich Ihre Toch ter in mich ver liebt hat und ich hier
bin?< Als ob er etwas dafür kann, dass ich mich in ihn
ver liebt hatte. Meine Eltern waren gnä dig und sag- 
ten:>Ist doch schön.< Und: >Geh doch end lich zu ihr.<

Das war alles, was sie gesagt hat ten, bevor Flo auf mich
zu stürmte, um mich vor sich tig zu umar men. Er
drückte mir einen Kuss auf die Stirn und mur melte
immer wie der: >Das ist alles meine Schuld.< Und ich
sagte jedes Mal: >Es ist doch alles gut. Wir sind doch
zusam men.<

Dann kam der Kran ken wa gen und unter sucht mich
wegen der Schürf wun den. Die Poli zi sten befrag ten
mich auch noch. Flo war unter des sen am Meer, weil er
sich die Befra gung nicht anhö ren wollte, da ihn das
sonst noch trau ri ger machte.

Ich schaute gerade zu ihm, als ein Schat ten aus dem
Busch kam. Ich schrie:>Da drü ben. Das ist er.< Die Poli- 
zi sten rann ten los, über wäl tig ten Tobias und ich rannte
gera de wegs in Flos Arme, die sich weich und schüt- 
zend um mei nen Kör per leg ten. Er trö stete mich und
wir gin gen Hand in Hand zu mei nen Eltern rüber. Sie
umarm ten uns beide und boten Flo das Du an.
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Als Tobias ver la den war, ver ab schie de ten sich die Poli- 
zi sten von uns und fuh ren davon. Wir gin gen zurück
zum Hotel und genos sen noch etwas den Strand. Wenn
man das über haupt genie ßen nen nen konnte. Denn wir
waren alle noch sehr auf ge wühlt.

>Du Lina.< >Ja, Flo?< >Alles gut bei dir? Ich habe mir
sol che Sor gen gemacht!< >Naja es geht. Ich habe ja jetzt
dich. Wo warst du eigent lich zur ver ab re de ten Zeit?<
>Im Gebüsch. Weil ich den Typ gese hen hab und ich
dachte es ist dein Freund. Und wo er … du weißt
schon, habe ich die Poli zei und deine Eltern infor miert.
<

Ich schluchzte auf, weil mir das alles schreck lich vor- 
kommt und er blieb ste hen, nahm mich in den Arm und
hielt mich gaaa annnnzzzz doll fest. Ich liebe ihn total.
Das hat mir die Aktion gerade eben wie der bewie sen.
Wir gin gen wei ter und mir kam es vor, als ob er mich
nie wie der los las sen wollte. Im Hotel tran ken wir noch
einen Tee und rede ten über die Ereig nisse vor ein paar
Minu ten.

>Ich bin total dank bar, dass du jetzt bei mir bist.<,
sagte ich, als meine Eltern gegan gen waren. Nicht
bevor wir hoch und hei lig ver spro chen hat ten, gleich
nach zu kom men.

>Ich doch auch. Wol len wir uns zusam men ein neues
Leben auf bauen oder könn test du dir das mit mir nicht
vor stel len?<, fragte er mich und ich musste grin sen und
nickte, ein fach so, weil ich nicht wusste, was ich sagen
sollte. >Hast du erst bei der Poli zei gesagt „Meine
Freun din“?<, fragte ich ihn immer noch grin send. >War
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mir gar nicht so bewusst. Aber wenn du das jetzt sagst.
<, meinte Flo und grin ste immer noch.

Wir gin gen, bes ser gesagt wir fuh ren mit dem Auf zug
nach oben. >Müs sen wir uns jetzt wirk lich ver ab schie- 
den?<, fragte ich und schaute ihn mit lei dig an. Er:
>Sieht so aus. Wol len wir mor gen Eis essen gehen?<,
fragte er mich und ich schaute ängst lich. >Nur wenn du
willst.< >Ist schon okay. Kön nen deine Eltern viel leicht
dann mit kom men? Da kön nen wir uns auch gleich bes- 
ser ken nen ler nen. Was sagst du dazu?<, fragte ich ihn.

Viel leicht habe ich schon wie der ängst lich geschaut,
denn er nahm mich schon wie der in den Arm und
drückt mich an sich. >Ist okay. Kön nen wir gerne
machen. Wenn du dich da siche rer fühlst.< >Ich fühle
mich bei dir natür lich auch sicher, aber du weißt
schon…< >Mach dir keine Sor gen. Du, nein, wir schaf- 
fen das gemein sam. Schlaf gut und bis mor gen.<,
meinte Flo rian, drückte mich ein Stück von sich weg
und gab mir einen Kuss. 
Zumin dest ver suchte er es, denn ich war schnel ler und
drückte ihm einen auf den Mund. Er schaute mich erst
ver wirrt und dann total ver liebt an. Ich schaute ver liebt
zurück und schickte eine Kuss hand hin ter her. Wir gin- 
gen beide in unsere Zim mer, also getrennt, schade.

Ich legte mich hin, nach dem ich die Zähne geputzt
hatte. Ich war viel zu auf ge wühlt, um zu schla fen und
so dachte ich an die Zeit, wo ich noch unsterb lich in
Tobias ver liebt war. Diese Zei ten waren nun wirk lich
vor bei. Als ich nach 5 Minu ten immer noch nicht schla- 
fen konnte, stellte ich mich ans Fen ster und schaute her‑
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aus. In die sem Moment flog irgend et was an die Fen- 
ster scheibe, kam immer näher und …
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Die Rea li tät kann so sch merz haft sein!!!!

… Aaaahhh! Ich wachte auf. Dies mal aber wirk lich. Es
war mit ten in der Nacht, als ich merkte, dass ich alles
nur geträumt hatte. Neben mir lag … nie mand! Bes ser
gesagt gar nichts. Wie konnte ich nur sowas geträumt
haben? Meine Wan gen waren total warm und ich war
leicht durch ge sch witzt. Was war das bitte für ein däm- 
li cher Traum?! Ich schüt telte den Kopf, um die Bil der
aus mei nem Kopf zu krie gen, stand auf und ging an das
Fen ster, um mich abzu re agie ren. Hof fent lich flog jetzt
nichts durch Fen ster. Ich stand min de stens 5 Minu ten
so da und über legte, was in der Zukunft wohl pas sie ren
würde. Ich hatte kei nen Freund, nur mich selbst. Natür- 
lich auch meine Fami lie und meine Freunde, aber trotz- 
dem fühlte ich mich ein sam. Manch mal fühlt es sich
ein fach total komisch an, wenn man kei nen Freund
hatte, aber ist im Grunde gar nicht so schlimm, wie es
am Anfang immer wirkt. Eigent lich war ich auch so
zuf rie den.

Ich grü belte, warum ich so ein Müll geträumt hatte,
kam aber nicht wirk lich auf ein Ergeb nis.

War diese Woche wirk lich so span nend und auf re gend
gewe sen? Keine Ahnung. Nach noch mal gefühl ten drei
Minu ten, legte ich mich wie der hin und schlief unru hig
wei ter.

Am näch sten Tag, dem eigent li chen Sams tag, schleppte
ich mich ins Bad und bewun derte meine schwar zen
Augen ringe und meine neuen däm li chen Pickel. Mhm
wie sollte ich sie wohl nen nen? Viel leicht …? Egal, da
gibt es wesent lich span nen dere The men als sei nen


